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Donnerſtag, den 11. October. Ziſter Jahrgang. 


Das e 5 Uhr erſchetut Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
achmittag r. nferate nehmen außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. In x - Retemeyer s ige R 3 3 
Ubonnementspreis hier in der Expedition In Leipzig: Eugen Fort. H. Kaner Annonc.⸗Bürean. 
ortechaiſengafſe Nr. 5. In Breslau: Lonis Stangen 's Annoncen - Bitrean. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Quarta Haaſenſtein 


1 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. & Bogler. 
ö i 4 Napoleon zur Mitregierung. Noch bei Lebzeiten will 
Celegraphiſche Depeſchen der Kaiſer die Nachfolge ſichern, noch ſelbſt die 
en Darmſtabt, Mittwoch 10. October. ſpätere Regentſchaft einrichten. Der Prinz Napoleon 
ber im Regierungsblatt von geſtern enthaltenes groß⸗ als Mit⸗Kaiſer oder Vice -Raiſer wird auch Mitregent 
Angie Edit, datirt vom 7. d., verfügt die] neben der Kaiſerin fein u. . w. 8. 
lung der damaligen Ständeverſammlung. Im Uebrigen zeigt ſich in der gegenſeitigen 
Stuttgart, Mittwoch 10. October. Stellung der Mächte durchaus keine Veränderung. — 
hi Abgeordnetenkammer hat in ihrer heutigen Das Geſpenſt v. Beuſt ſcheint endlich Ruhe ge⸗ 
ung mit 87 gegen 1 Stimme, die des Abgeord- funden zu haben. Der Umſtand, daß der Exminiſter 
* Hopf, beſchloſſen, der Regierung für den Voll. Sachſens in München angekommen ift, vielleicht um 
% des Waffenſtillſtands⸗ und Friedens vertrages | perſönlicher Weiſe dem Gerücht entgegenzutre⸗ 
dudemnität zu ertheilen. Nach dieſem Beſchluſſe ten, das ihn zum Miniſter der auswärtigen Ange- 
88 die Adreßdebatte begonnen. Die Abgeordneten legenheiten in Wien ernennt, hat zwar eine andere 
older und Genoſſen ſtellten ein Amendement zu Combination hervorgerufen: daß Herr v. Beuſt zum 
Punſten eines deutſchen Staatenbundes unter Führung öſterreichiſchen Geſandten am Münchener Hofe beſtimmt 
Unußens. Abgeordneter Römer machte bei der | fein fol; bei der heutigen Lage der Dinge aber, bei 
terſtützung dieſes Amendements darauf aufmerkſam. der großen Wahrſcheinlichkeit zumal eines engeren 
diejenigen, welche den Anſchluß Württembergs Anſchluſſes der bayerſchen Politik an die preußiſche, 
ar Norddeutſchen Bund bekämpfen, dadurch dürfte indeß dieſe Ernennung noch weniger glaub» 
das Zuntbern, was fie zu verhindern beſtrebt ſind: haft erſcheinen, als die zum Miniſter. Die bayerſche 
uſtandetommen eines deutſchen Einheits ſtaates. Regierung würde ſich höchſt wahrſcheinlich die Acere⸗ 
ditirung eines Staatsmannes bei ihr verbitten, deſſen 


\ un Mittwoch 10. October. 
Staatsrath Pfiftermeifer en tät Lutz officielle Anweſenheit in München bei der preußiſchen 
Regierung unumgänglich den Verdacht einer öſter⸗ 


Me geftern ihre Demiffion erhalten. Als Nach⸗ Regi en 
2 find defignirt Staatsrath Neumahr und Minifte- reichiſch⸗ bayerſchen Conſpiration gegen Preußen 
lal⸗Secretär Feilitſch. nähren müßte. — 

Wien, Mittwoch 10. October. Die Diplomatie iſt, wie es ſcheint, unerſchöpflich 
Die „Debatte“ meldet, das Berufungs⸗Reſkript des | im Gebären immer neuer Combinationen: Während 
wir vorgeſtern noch über eine Spannung berichten 


ungariſchen Landtages werde unmittelbar nach der Ver⸗ j d 
eutlichung des italieniſchen Friedens- Traktates er- | mußten, die ſich zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
in Folge der Ernennung des Grafen Goluchowski 


(Seinen itt Mitte November zu 
— Der Landtag tritt Mitte November zu yo en f 
e 8 zum Statthalter Galiziens eingeſtellt habe, taucht heute 


ben 


Wir glauben indeß, daß dieſer Lieblingsplan des 
franzöſiſchen Politikers im Unterrock an einer ſehr 
einfachen Thatsache ſcheitern werde, nämlich an der: 
die Franzoſen heutiger Zeit werden es gar nicht 
dulden, weil ſie es unter ihrer männlichen, kriegeriſchen 
und revolutionären Würde halten werden, ſich von 
einem Weibe beherrſchen zu laſſen. 

Die hohe Pforte bietet Alles auf, um der Bewe⸗ 
gung endlich Meiſter zu werden. Es ſoll ihr gelun⸗ 
gen ſein, einiger Führer der eretenſiſchen Empörung 
habhaft zu werden. Dieſelben wurden nach Monaſtar 
gebracht, wo ſie internirt bleiben ſollen, um nach Be⸗ 
wältigung des Aufſtandes, gleich den übrigen in die 
Hände der Türken gefallenen Cretenſern, wieder in 
Freiheit geſetzt zu werden. So lautet das Verſprechen, 
welches die Türten den Mächten gegeben. 

Inzwiſchen erſcheinen auch die Nachrichten über 
die kriegeriſchen Rüſtungen Rußlands im Süden eben 
ſo bedenklich wie genau: Die Truppenanhäufungen in 
der Nähe des Pruth überſteigen alles bisherige Maß. 
Es ſoll bereits eine Armee von 180,000 Mann 
zuſammengezogen ſein. Den polniſchen Nachrichten 
zufolge dürfte die Kriſis auch bereits als nahe bevor⸗ 
ſtehend zu betrachten ſein, da eine Chriſtenerhebung 
ſchon in ſehr vielen Ortſchaften im Innern der 
Balkanhalbinſel erfolgt ſein ſoll. 

Eben dieſen Thalſachen gegenüber verdoppeln ſich 
die Anſtrengungen Frankreichs und Englands, den Con- 
flict zwiſchen dem Griechen- und Türkenthume nicht 
zum Ausbruche kommen zu laſſen. — Preußen aber 
hat in der Frage des Tages, wie es ſcheint, noch 
gar nicht Stellung genommen; und auch hier hat 


a er 
nen. Gleichzeitig mit dieſem treten auch die 


fe Landtage zuſammen. Die Uebergabe der ſchon wieder eine ganz entgegengeſetzte Combination] wahrſcheinlich die „Politik der freien Hand“ wieder 
b — Plätze und der Militär- Objecte in Venetien hat auf. Hiernach fol in Oeſterreich Wunſch und Abſicht] den beſſeren Theil erwählt. 
ereitg begonnen. vorherrſchend fein, in eine enge Verbindung mit Ruß ⸗ 


Berlin, 10. October. 

— Der König wird, wie man in militäriſchen 
Kreiſen hört, den königlichen Prinzen, welche während 
des letzten Feldzuges als Befehlshaber fungirten, ero⸗ 
berte Geſchütze zum Geſchenke machen. 

— Unfer Staats-Minifterium ift augenblicklich nur 
durch die Miniſter Graf Eulenburg und Graf Lippe 
vertreten, da die anderen Reſſort-⸗Chefs alle von Berlin 
abweſend ſind. 

— Durch den erfolgten Tod der Generale von 
Mutins und von Schack find wieder zwei Ritter des 
eiſernen Kreuzes aus dem ſtehenden Heere ausgeſchie⸗ 
den. Die Reihen ſolcher Decorirten aus den Frei⸗ 
heitskriegen werden immer mehr gelichtet; die Deco⸗ 
ration findet ſich nur noch bei neun Generalen vor. 


unter der Aegide Frankreichs, und die „Berliner Revue“ — In Berlin haben ſich beunruhigende Gerüchte 
jagt: „Das Project der Bildung eines ſolchen Bundes | über verſchiedene militäriſche Maßregeln verbreitet, 
exiſtirt, und es iſt vor allen die Kaiſerin Eugenie, die bei der heutigen politiſchen Lage nicht verſtändlich 
welche die Verwirklichung des ſelben in die Hand ges | fein würden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um nichts 
nommen hat. Um die Kaiſerin gruppiren ſich alle | ald eine Dislocirung der in den annektirten Ländern 
diejenigen Elemente, welche mit der Neutralitätspolitit, ſtehenden Truppen. 

ſo weit dieſelbe Preußen günſtig iſt, grollen. Dort⸗ — Gegenwärtig findet in dem Berliner großen 
hin richten ſich auch die hoffenden Blicke der von des Zeughauſe die Aufnahme der auf den Schlachtfeldern 
Schickſals Tücke Verfolgten, von dort ſoll der Um- | und in den Zeughäuſern der oceupirten feindlichen 
ſchwung ausgehen, welcher das kaiserliche Werk zu] Staaten und Länder vorgefundenen Beſtände an 
krönen beſtimmt ſei. In vollem Ernſte glaubt Eugenie] Waffen und Geſchützen ſtatt, und wird dieſe Sieges 
das Geheimniß gefunden zu haben, wie die Frömmig⸗ beute als wahrhaft enorm bezeichnet. Die Zahl der 
keit und der Conſervatismus mit der Frivolität und | in preußiſche Hände gefallenen Geſchütze iſt offiziell 
dem Staatsſtreiche zu vermitteln ſei. Da Oeſterreich bereits auf 468 angegeben worden, an Gewehren 
in dem katholiſchen Bunde, dem fie nachſtrebt, ein aber, und zwar durch zehends beinahe neuen gezogenen 
hauptſächlicher Beſtandtheil fein müßte, fo ſpielt die Gewehren, ſollen zwiſchen 100,000 bis 120,000 ein⸗ 
Kaiferin natürlich das tröſtende und ermuthigende | geliefert worden fein. Um dieſe ungeheuren Beſtände 
Genie für alles das, was öſterreichiſch heißt oder | ordnen und in die einzelnen Provinzial⸗Zeughäuſer 
Wieneriſch fühlt.“ zur geeigneten Vertheilung überführen zu können, be⸗ 


land zu treten; ja es ſoll ſich das Wiener Cabinet 
um die Alliance mit Rußland bereits eifrig beworben 
haben, und es ſollen ſeine Schritte auch nicht obne 
Erfolg geblieben ſein. 

Sollte es wirklich zu einer mehr als vorüber⸗ 
gehenden Intimität zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
kommen, ſo läge darin für Preußen freilich ein 
Fingerzeig, ſich eng und feſt mit Frankreich und 
Italien zu verbrüdern, in welchem Bunde alsdann 
Großbritannien der Vierte fein würde, — eine Com- 
bination, die fi Deutſchland wohl gefallen laſſen könnte. 

Indeß gehen auf der andern Seite auch wieder 
Gerüchte, die einer ſolchen Verbindung Preußens un⸗ 
überſteigliche Hinderniſſe prophezeihen wollen. So 
ſpricht man von der Bildung eines katholiſchen Bundes 


Pesch Florenz, Mittwoch 10. October. 

chiera iſt beute von den Oeſterreichern geräumt 
d von den Italienern beſetzt worden. Morgen wird, 

d. man verſichert, Mantua geräumt werden. In 

one ift die Ruhe wiederhergeſtellt. 


Politiſche Rundſchau. 


Fri Daß der Kaiſer Napoleon jetzt erſichtlich für den 
ieden allerorten ſchwärmt, daß er dabei fogar fo 
8 geht, in Wien Vorſtellungen machen zu laſſen 
es Inhalts: die hannoverſchen Kundgebungen gegen 
teußen unter den Augen und am Sitze der öͤſter⸗ 
deichiſchen Regierung unmittelbar nach geſchloſſenem 
tieden müßten in Europa einen üblen Eindruck 
ervorbringen und Oeſterreichs Friedensliebe in Zwei ⸗ 
el ziehen laſſen; daß er das ſo lebhaft verfochtene 
lebiscit Venetiens jetzt nur noch als eine reine 
Formalität anſteht, — was ſie auch in der That iſt; 
2 alles dies giebt einem immer hartnäckiger auf⸗ 
Rachenden Gerüchte von dem Bedenklichkeits zuſtande 
apoleon's einen gewiſſen Halt. In einem Briefe 
dus Paris heißt es denn auch: „Auf die Geſundheit 
lau Kaiſers darf man, wie immer zuverläſſiger ver⸗ 
ie el, nicht unbedingt mehr rechnen. Es handelt ſich 
te t darum, daß das Ableben des Kaiſers keine Un⸗ 
tbrechung des Regime veranlaſſe, vielmehr der Im⸗ 
erialismus oder Cäſarismus ſich einer ungeſtörten, 
nangefochtenen Fortſetzung erfreue; daß auch keine 
allung oder Gewaltthällgkeit im Schooße der Re⸗ 
dentſchaft zu erwarten ſc, und die Franzoſen keine 
legenheit haben, an einer Frauenregierung Anſtoß 
— nehmen. Zur Erreichung dieſer Zwecke wird die 
ächſte That des Kaiſers fein: Berufung des Prinzen 


findet ſich vorläufig das Berliner Zeughaus dem 
Beſuch des Publikums 1 hat 
übrigens bis auf neueſte Zeit die Waffenfabrikation 
in den preußiſchen Werkſtätten noch in dem während 
des Krieges erreichten großartigen Maßſtabe ſtatt⸗ 
gefunden, und fell, wie man hört, auch noch fo lange 
fortgeſetzt werden, bis der Bedarf an Zündnadel⸗ 

gewehren zur Ausrüſtung des geſammten erſten Auf ⸗ 
gebots der Landwehr gedeckt erſcheint. 

— Die Berliner Stadtverordneten haben einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, allen erwerbsfähigen Perſonen, welche 
erweislich am letzten Feldzuge theilgenommen haben, 
bei ihrer Niederlaſſung in Berlin das Bürgerrechts⸗ 
geld zu erlaſſen. 

— Es iſt im Werke, von Berlin eine directe 
Bahn nach Stralſund zu bauen. Die Regierung 
verhandelt darüber augenblicklich mit Mecklenburg. 

— Hohe Geiſtliche aus Oeſterreich, die ſich in 
Berlin aufhielten, ſchilderten die dortigen Zuſtände 
als unhaltbar, ohne dabei die Bemerkung zu machen, 
daß dieſe Zuftände ihr Entſtehen zumeiſt hohen Geift- 
lichen verdanken. 

— Wie man in Düſſeldorf wiſſen will, beab⸗ 
ſichtigt die Regierung, die Rheinprovinz in Folge der 
neu erworbenen Länder in zwei Oberpräſidien: Ober⸗ 
und Niederrhein zu theilen, von denen eins in Co- 
blenz, das andere in Düſſeldorf feinen Sig haben ſoll. (7) 

— Unſere Regierung ſoll beabſichtigen, die Provinz 
Hannover in drei Regierungsbezirke zu zerlegen. Da 
die preußiſchen Regierungsbezirke durchſchnittlich eine 
Seelenzahl von ca. 600,000 enthalten, ſo würden 
drei Regierungsbezirke der Bevölkerung des König⸗ 
reichs Hannover von etwa 1,900,000 Seelen ent- 
ſprechen. Als Sitz für die drei Regierungen werden 
die Städte Hannover, Lüneburg und Osnabrück genannt. 

— Aus einem Artikel der „N. A. Z.“ iſt zu er⸗ 
ſehen, daß die Regierung geſonnen iſt, auf den Wunſch 
der Hannoveraner, Vertrauens männer zuzuziehen, ein⸗ 
zugehen. 

— Der preußiſche Civilkommiſſar in Hannover 
hat ein hannoverſches Blatt wegen Verunglimpfung 
der früheren hannoverſchen Regierung und des Königs 
Georg verwarnt. 

— Das preußiſche Gouvernement in Sachſen hat 
folgende Verfügung erlaſſen: Es ſcheint, als ob neu⸗ 
erdings von der ſächſiſchen Armee aus Beurlaubungen 
von Offizieren und Mannſchaften in die Heimath 
ſtattfinden. Wo dergleichen Beurlaubte (gleichviel, 
ob in einem Reſerve- ꝛc. Verhältniß oder vorüber⸗ 
gehend) angetroffen werden, find dieſelben zu arre- 
tren und Vernehmungs⸗Protokolle direkt nach Dresden 
einzuſenden. 

— Die Einnahmen der Theater in Hannover, 
Kaſſel und Wiesbaden ſollen ſich bereits ganz günſtig 
ſtellen; in Hannover war eine Agitation gegen den 
Theaterbeſuch in's Werk geſetzt, welche indeß im 
Sande verlaufen iſt. 

— Endlich wird auch von Seiten des württem⸗ 
bergiſchen Kriegs miniſterinms das Bedürfniß einer 
Umgeſtaltung der Wehrverfaſſung anerkannt. Daß 
der Grundſatz allgemeiner Wehrpflicht, und in Folge 
deſſen kurzer Präſenz der Mannſchaft, eingeführt wer⸗ 
den muß, findet keinen Widerſpruch. 

— Aus Wien wird privatim geſchrieben, daß 
von den über 100 Perſonen, welche als der Spio⸗ 
nage verdächtig während des Krieges verhaftet 
wurden, nicht ein einziger überführt und verurtheilt 
worden ift. 

— Nach den bisher gemachten Erhebungen über 
den Geſammtkriegsſchaden in Böhmen ſind 3000 Ge⸗ 
meinden vom Feinde occupirt, 459 Gemeinden von 
der Occupation bedroht geweſen, 3194 Gemeinden 
find von derſelben befreit geblieben. Nach den bis— 
herigen Anmeldungen und amtlichen Zuſammenſtellungen 
betragen die von den feindlichen Truppen eingehobenen 
Contributionen 209,000 fl. Der Werth der Re- 
quiſitionen beziffert ſich auf 6,850,000 fl. 

— Handelsbriefe aus dem Elſaß verſichern, daß 
ſich noch fortwährend Anzeichen außergewöhnlicher 
Rüſtungen in Frankreich kundgeben; es ſollen jetzt 
Schuhlieferungen bis zu einem Belaufe von 1,200,000 
Stück für das franzöſiſche Heer beftellt fein. 

— Die Herrlichteuen früherer Herbſt-Curen in 
Biarritz haben gefehlt; der Kaiſer leidet an der Stein- 
plage, das Land an der Waſſerſucht und das Finanz- 
weſen an der Auszehrung; wan muß ſparen und 
entbehren, um im nächſten Jahre deſto glänzender 
Weltausſtellung machen zu können. 

— In der Strafanſtalt für jugendliche Verbrecher 
auf Jsle du Levant, einer kleinen hyeriſchen Inſel 
nahe bei Toulon, iſt es am 4. d. M. zu ernſten 
Ausſchreitungen gekommen. Unter dem Vorwande, ſich 
ausgedehntere Freiheiten von ihrem Director zu er⸗ 
bitten, gelang es den Gefangenen, ſich deſſelben zu 


her. 


von verſchiedenen Untergebenen ſeiner Provinz die 
ſchönſten Mädchen reſp. Frauen durch alle nur mög⸗ 
lichen Künſte und Abenteuer aus den Harems ent⸗ 


bemächtigen, ihn zu knebeln und einzuſperren. Darauf 
machten ſie ſich daran, das Anſtal äude in Brand 
zu ſtecken, indem ſie Feuer in den 
legten. 
brennbaren Stoffen angefüllt, welche explodirten und 
vierzehn der jungen Sträflinge tödteten. Dem Director 
gelang es, ſich mit Hülfe des Wachtpoſtens zu retten. 
Aus Toulon herbeigeeilte Mannſchaft überwältigte bald 
die Aufrührer, zum größeren Theile Corſen, von denen 


ellerräumen an⸗ 
Dieſe waren mit Petroleum und anderen 


der älteſte nicht über 16 Jahre zählt. 

— Die Stellung des Auguſtenburger Prinzen 
Chriſtian in England kann nicht ſehr angenehm für 
ihn ſein. Schon vor ſeiner Vermählung wurde er 
vom Prinzen von Wales öffentlich infultirt, und eine 
gewiſſe Hofpartei wird nicht müde, dem Prinzen feinen 
Aufenthalt in England zu verleiden. Dieſe durch den 
kleinlichſten Klatſch geſtützten Intriguen haben nur um 
deswillen Bedeutung, weil ſie beweiſen, daß die bis 
zum Tode des Prinzen Albert muſterhafte Harmonie 
der königlichen Familie verſchwunden iſt. Die Ent⸗ 
fremdung, die ſchon lange zwiſchen der Königin und 
ihrem älteſten Sohne herrſcht, macht John Bull auf⸗ 
richtige Sorge. 

— Wie ein Privatkorreſpondent aus Konſtantinopel 
berichtet, läuft dort das Gerücht über unerhörte, die 
türkiſchen Zuſtände charakteriſirende Skandaloſa um⸗ 
Ein türkiſcher Großer hatte ſeit langer Zeit 


Dieſe Opfer ließ er dann in eines 


führen laſſen. 
Wegen 


ſeiner Schlöſſer nach Konſtantinopel bringen. 


der Stellung des Mannes können die Ehemänner der 


Frauen, wie die Väter der entführten Töchter dem 
Entführer nichts anhaben. So ereignete es ſich, daß 
unſer Held ſechs ſehr ſchöne Frauen entführt hatte, 
darunter drei Schweſtern, Frauen verſchiedener Männer 
aus allen Gegenden der Türkei. Auf einem von dem 
Entführer gegebenen Balle in Konſtantinopel trafen 
die drei Schweſtern zur nicht geringen Freude und 
zu ihrem Erſtaunen zuſammen. Nach einiger Zeit 
ſollen die Damen immer wieder zu den Eltern reſp. 
Eyemännern zurückgeſchickt werden. Dergleichen er⸗ 
zählt man ſich dort mit vieler Entrüſtung, ohne dem 
Verbrecher etwas anhaben zu können. 

— Im Winkel des Golfs von Guinea unterm 
Aequator beſitzt Spanien die Inſeln Fernando⸗Po, 
deren für den Europäer faſt unbedingt tödtliches Klima 
ſelbſt für den Eingeborenen nur auf den Hochplateaus 
erträglich iſt. An der Meeresküſte bis auf das Land 
an den Gebirgen herrſchen mit unerbittlicher Grau⸗ 
ſamkeit Dyſſenterien, nopiſche Fieber, die ſcheußliche 
Elephantiaſis, während alle giftigen Inſekten der 
tropiſch⸗afrikaniſchen Sümpfe diejenigen verderben, 
welche Geburt oder ein unglücklicher Zufall an dieſe 
mörderiſchen Geſtade geworfen haben. Einige Horden 
dickbäuchiger, verwachſener und wilder Neger bevölkern 
die Höhen und ſteigen nur dann an die Küſte hin⸗ 
unter, wenn ihnen der Sturm einen Schiffbruch ver⸗ 
ſpricht. Nach dieſer Giftküſte nun ſchickt jetzt Spanien 
feine politiſchen Angeſchuldigten hin. Ehedem trans⸗ 
portirte man derartige Leute nach Havannah oder nach 
den Philippinen, dort konnte man bei einigermaßen 
menſchlicher Pflege und mit einer gewiſſen Vorſicht doch 
wenigſtens dem gelben Fieber entgehen, und einmal 
eingewöhnt fand man leicht ſeinen Unterhalt und bis⸗ 
weilen ſogar ſein ſchönes Auskommen. Aber jetzt 
werden die Unglücklichen nicht allein nicht mehr nach 
Havannah gebracht, ſondern auch die verdächtigen 


Havanneſen werden nach Fernando-Po geſchleppt. 


Ehren leute, Militairs aller Grade, Handeltreibende, 
Künſtler, Handwerker werden mit der Brandmarke des 
Bagno verſehen und mit gemeinen Verbrechern gemiſcht 
in dieſe ſchrecklichen Gegenden transportırt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 11. October. 


— In den Friedensgarnifongn werden gegenwärtig 
die Sachen der heimgekehrten Krieger, von der Helm⸗ 
ſpitze bis zur Stiefelſohle und dem Gewehrlauf, überall 
genau revidirt. Obwohl die Equipirungen, welche 
durch die langwierigen Märſche und hartnäckigen 
Kämpfe bedeutend gelitten hatten, bereits während 
des Feldzuges oder unmittelbar nach demſelben mög⸗ 
lichſt ausgebeſſert und vervollſtändigt waren, fo müſſen 
doch jetzt viele Uniformſtücke, Waffen ꝛc. beſeitigt und 
durch neue erſetzt werden. 

— Bei dem Avancement der Ofſieiere in der 
Armee kamen bisher häufig Fälle vor, daß die Patent- 
verhältniſſe Einzelner außer Acht gelaſſen wurden. 
Es fand dies ſeinen Grund darin, daß in den unteren 
Chargen bei dem Aufrücken nur die Vacanzen im 
Regiment ſelbſt eine Berückſichtigung fanden, wodurch 


in den verſchiedenen Waffen für ſich, te 
lieutenant aufwärts durch Berückſichtigung der Paten 
mehr ausgeglichen werden. 


das umfangreiche Verzeichniß aller derjenigen 


bei fpäteren Verſetzungen zu anderen Regimenter 
zu häufig Inconvenienzen hervorgerufen . 


Für die Zukunft ſollen die Anciennetätsverhältn 
vom Seconde⸗ 


— Da der Raum unſeres Blattes es nicht erlaubt, 
Herren, 
welchen in Anerkennung der in dem dies jährigen Kriez⸗ 
hervorgetretenen Verdienſte Ordensdekorationen — 
liehen ſind, mitzutheilen, ſo wollen wir uns dar 1 
beſchränten, nur die Herren Civil-Aerzte unſerer Sta? 
zu nennen, welche zum Militärdienſt einberufen war 
und jetzt ausgezeichnet worden find: Herr Dr. Hein, 


Stabsarzt, iſt von Sr. Majeſtät belobt worden, Het 


Dr. Liſſauer, Stabsarzt, hat den Rothen Adler“ 
Orden 4. Klaſſe, die Herren Dr. Lohſe und 
Dr. Boretius, ſtellvertretende Stabsärzte, d 
Kronen-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern erhalten, 
— Nachdem die anbefohlene Errichtung von fÜl 
Escadrons per Regiment bei ſämmtlicher Cavall 
durch Einſtellung von Erſatzmannſchaften nunme 
überall als vollendet angeſehen werden kann, ſte 
ſich die Friedensſtärke dieſer Waffe des ſtehend 
Heeres gegenwärtig wie folgt heraus: 10 Regimen 


Küraſſiere mit 50 Escadrons und 7420 Köpfen, 10 
Regimenter Dragoner mit 50 Escadrons und 74 

Köpfen, 13 Regimenter Huſaren mit 65 Escadron 
und 9646 Köpfen und 15 Regimenter Ulanen m 
75 Escadrons und 11,130 Köpfen. 
der preußiſchen Cavallerie auf Friedensfuß beträt 
danach jetzt 48 Regimenter mit 240 Escadrons um 
zuſammen 35,616 Mann. An der Spitze dieſel 
Waffe ſteht durch feine vor Kurzem erfolgte Ernennu 

zum General- Inſpecteur der Cavallerie der Pri 


Die Totalſtätl⸗ 


Friedrich Carl von Preußen. 

— Man hat berechnet, daß in der Schlacht vos 
Königgrätz die Geſammtzahl der mit dem Zündnadel“ 
Gewehr verſchoſſenen Patronen wenig mehr als eine 
für jeden Infanteriſten, der in der Schlachtlinie ſtand, 
betrug; ferner, daß einzelne freilich gegen neunziß 
Schüſſe, andere nicht ganz ſechzig während der Schlach 
abfeuerten. Die gezogenen Kanonen feuerten im 
Durchſchnitt ſechzig Schuß das Geſchütz; die höchſte 
Zahl von Schüſſen, welche eine einzelne Kanone ab? 
feuerte, war achtzig; die nicht gezogenen Zwölfpfünder 
feuerten nicht ganz ſo viele Schüſſe ab, als die ge“ 
zogenen Geſchütze. Weit mehr feuerten die öſter⸗ 


reichiſchen Kanonen, weil die Oeſterreicher zu Anfang 


des Kampfes eine freie Ueberſicht über die Stellungen 
der preußiſchen Armee hatten. An Munition fehlt 
es den preußiſchen Bataillonen niemals; die Leube 
hatten ſtets Patronen genug in ihren Patrontaſchen, 
welche ſie leicht hätten verſchießen können, wenn 
nicht genügend inſtruirt geweſen wären, ihre Kugel 
für den entſcheidenden Moment zu ſparen. Dadurd 
iſt, wie richtig bemerkt worden, ein Haupteinw 
gegen das Schnellfeuer der neuen preußiſchen Infal‘ 
teriewaffe, thatſächlich widerlegt. 

— Die Fregatte „Thetis“, Kommandant Corvetten“ 
Capitain Kinderling, iſt geſtern Vormittag na 
der Rhede bugſirt worden, um in der Ausrüftund 
complettirt und demnächſt der Beſtimmung gemäß fllt 
Wachtzwecke nach Kiel übergeführt zu werden. 

— Herr Pianiſt Haupt beabſichtigt mit ſeinel 
älteſten Tochter und unter Mitwirkung des Herrn 
Theater⸗Directors Fiſcher, ſowie des Frühling“ 
ſchen Geſang Vereins am nächſten Sonnabend ein 
Concert im großen Saale des Schützenhauſes zu 
geben, deſſen Beſuch ſich den hieſigen Muſikfreunden 
von ſelbſt empfiehlt, da die Leiſtungen ſämmtlichet 
activen Kräfte bereits als vortrefflich bekannt find und 
auch das Programm ſehr einladend iſt. 

— Die vier diesjährigen Symphonie⸗Conzerte werden 
nicht wie früher im Apollo⸗Saale, ſondern im Artus“ 
hofe abgehalten werden, falls der Magiſtrat zu det 
von den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft er“ 
theilten Erlaubniß feine Zuſtimmung giebt. 

— Es iſt jetzt ſchon bei vielen Lebensverſicherungs“ 
Geſellſchaften die erwartungsmäßige Sterblichkeil 
durch die Opfer, welche die Cholera forderte, bei 
Weitem überſchritten worden, und es iſt ſonach keine 
günſtige Ausſicht auf die Gewinnvertheilung. Zu 
keiner Zeit ſind die Prämien prompter, als währen 
der Cholera entrichtet worden, weil natürlich Jeder 
den Verluſt der Anſprüche aus dem Verſicherungs“ 
vertrage fürchtete. 

— Ein engliſcher Arzt bereiſt zur Zeit diejenigen 
Orte Norddeutſchlands, in denen die Cholera arg 
graſſirt hat oder noch wüthet. Vorzugsweiſe wende 
er ſeine Aufmerkſamkeit kleinen Dörfern und Weileg 
zu, in denen die Krankheit ſtark aufgetreten iſt. Ueber 
füllt er Flaſchen mit dem Trinkwaſſer, deſſen ſich die 


Einwohner bedienen, mag es nun aus Brunnen, 
offenen Quellen oder kleinen Bächen entnommen ſein. 
ch ſeiner Theorie iſt das Waſſer die Urſache der 
Cholera. Sobald er mit feinen Ermittelungen im 
inen, will er ein Patent auf ein Verfahren löſen, 
das alles Waſſer in Brunnen, Quellen und Bächen 
macht, reſp. die ſchädlichen Beſtandtheile deſſen 
entfernt oder neutraliſirt. a 


— Heute wurden auf dem Stadtlazarethkirchhof 
an der Allee die dort ſeit einem halben Jahrhundert 
ſdehenden mächtigen Pappeln Seitens des Vorſteher⸗ 

ollegiums durch Auction zum Aus roden verkauft, 
a an den Stämmen derſelben ſchädliche Inſekte in 
oßer Menge niſteten und überdem ein zu ſtarker 

chatten der Kultur der Grabſtätten hinderlich war. 

n Stelle derſelben ſoll eine junge Anpflanzung er⸗ 
ehen, wozu Kugelakazien in Aus ſicht genommen find. 
Jedenfalls wird der Kirchhof dadurch ſehr gewinnen, 

die kahlen Sandhügel jetzt einen triſten Anblick ge⸗ 
N hren, auch bei einer derartigen Verſchönerung der 

irchhof ſpäterhin, wenn die andern Kirchhöfe außer 

üb der Stadt eine ungünſtigere Lage erhalten, ge- 

iß von denjenigen als Ruheſtätte in Ausſicht ge⸗ 

immen werden wird, welche ſich ſchon jetzt nicht 

— dem Gedanken vertraut machen können, ſo ent⸗ 
t von der Stadt im Todesſchlummer zu ruhen. 


Wenn früher die Beitreibung von Forderungen, 
1 deren Zahlung die Schuldner im Inlande verur⸗ 
| faſt unausführbar wurde, wenn der 
d dner ſich nach Rußland begab, ſo iſt jetzt neuer⸗ 
fh aus mehreren Fällen zu erſehen, daß die Will- 
f tigkeit der ruſſiſchen Exekutivbebörden unfere preußi⸗ 
Glen Erkenntniſſe derart vollſtreckt, daß der hieſige 
läubiger Befriedigung erhält. 
den Am vergangenen Montag ging der Hofbeſitzer 
ein aus Gr. Walddorf nach der Stadt, um einige 
Iäfte zu beſorgen, kehrte aber Abends nicht wieder 
rück. Nach vielen vergeblichen Nachforſchungen bat 
„aan die Leiche deſſelben heute früh an der Lohmühle 
orgefunden. 


e Geſtern haben die Landgemeinden des Danziger 
8 eiſes die Wahl eines Abgeordneten zum Provinzial⸗ 
Krad vollzogen. Herr Oberſchulz Mir aus 
as ont wurde als Abgeordneter wiedergewählt; 
Lange dertreter Herr Hofbeſitzer Schwarz aus 
Hofbeſt au und als zweiter Stellvertteter Herr 
S Frohnhöfer aus Wonneberg neu 


N — Aus Lautenburg berichtet der „Graud. G.“, 
aß die dortigen Lehrer ihr Gehalt nie regelmößig 
erhalten können, da ihnen auf desfallſige Erinnerung 
leis geantwortet werde, die Kämmereikaſſe ſei leer; 
ain Lehrer fol ſogar nach vergeblichem zweimonatigem 

arten ein Executionsmandat gegen den Magiſtrat 
erwirkt haben und dennoch nicht befriedigt worden ſein. 


ta a . Senft⸗ 
Pic Der Oberpräſident von Pommern, Hr 
rss hat „aus Geſundheitsrückſichten“ feinen Ab⸗ 


Stadt⸗ Theater. 

W Berger'ſche „Baſtille“, welches Stück geſtern 
i an einmal unſere Bretter belebte, gehört zu jener 
fein gerade allzu großen Zahl von Luſtſpielen, die, 
erfın und pikant dialogiſirt, durch einen eben jo gut 
if udenen als geſchickt und wirkſam verarbeiteten Stoff 

ein und bei dieſen Vorzügen ſich ſchon deshalb 
f längere Zeit auf dem Repertoir behaupten, weil 

nicht, wie die meiſten Producte der Neuzeit, in 
81 Worte „Tendenz“ ſchon bei der Geburt den 

empel der Vernichtung an der Stirne tragen. 
md der, der Verfaſſer des Luſtſpiels, iſt ein Deutſcher, 
Ra doch hat er den Gegenſtand feiner Bearbeitungen 
in dem franzöſiſchen Hofleben entnommen. Das 
da charakteriſtiſch für ihn, denn er kann feine Ge⸗ 
Vadthen und Grazie im Dialog, ſeine geiſtvollen 
f dungen und Gedankenblitze nirgend mehr für das 
N ſtſpiel zur Geltung bringen, 
Noi dieſem Paradeplatze der feinſten Grazie und 
löchſten Lächerlichkeit. — Der geſtrigen Aufführung 
an wir das Prädicat „gut und in allen Theilen 
ein 


als am alten franzöſiſchen 


undet“ zugeſtehen. Frl. Lehn bach gab uns 

de echt anmuthiges Bild der ſchönen Marquiſe 
of „Keuniere und wußte die franzöſiſche Grazie im 
de Lonverſationston, beſonders in dem Geſpräch mit 
ſchild Önige und dem Grafen v. Beaufort treffend zu 
don ern. Durch den Beſitz ihrer Hand konnte der 
Gnaden. Lortzing perfonificirte noble und ehrenwerthe 
des f ſich wohl belohnt füblen. — Die dankbare Rolle 
oc ornirten und aufgeblaſenen hochadligen Gecken 
dich hour führte Herr Dr. Köth wirkſam und mit 
hegt dem Berſtändniß durch. Frl. Albert (Annette) 
Be die ländliche Gutmüthigkeit mit einem rallinement 


naturel glücklich verbunden. — Viel Vergnügen bereiteten 
dem Publikum auch Herr Kleinert (Conſtant) durch 


feinen Humor und Herr Göbel (König) durch fein, 


natürliches und gewandtes Spiel. — Herr Mejo 
(Baptiſte) wollte uns geſtern auch beſſer wie letzthin 
gefallen. — Das den Theater- Abend beſchließende 
ländliche Gemälde „Hans und Hanne“ war von vor⸗ 
trefflicher Wirkung. — Fräul. Albert zeigte hier 
wieder ihr entſchiedenes und durch eine anmuthige 
Erſcheinung unterſtütztes Talent für die Darſtellung 
naiv⸗ſentimentaler Charaktere, und Herr Hamm war 
in gleicher Weiſe ergötzlich als naturwüchſiger Bauern ⸗ 
burſche. 
ließ nichts zu wünſchen übrig; fie wurden zum Schluß 
lebhaft gerufen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 10. October. 


Am 25. März d. J. brannte zu Letzktauerweide 
das unter einem Dache vereinigte Wohn, und Wirth" 


ſchaftsgebäude des Webers Peter Stoboy nebſt ſämmt' 


lichem in demſelben enthaltenen Mobiliar des Stoboy 


nieder. 


Das Gebäude wurde zur Zeit des Brandes von 
dem Stoboy und ſeiner Familie bewohnt. 


Daſſelbe war, 


ebenſo wie das Mobiliar des Stoboy bei der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt gegen Feuersgefahr 
Der Weber Peter Stoboy iſt angeklagt, dieſes 


verſichert. 
Gebäude ſelbſt vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben, in 
der Abſicht, ſich durch die vermiitelſt einer unrichtigen, 
den wabren Schaden überſteigenden Schaden- Liqufdation 
zu erzielenden Brand- Entſchädigungsgelder zu bereichern. 
Stoboy bat ſein Haus und Mobiliar vor dem Brande 
weit über den Werth und unter der Angabe einer bes 
trächtlichen Anzahl gar nicht vorhandener Gegenſtände 
verſichert und eine dieſer Verſicherung entſprechende 
unrichtige Schaden- Liquidation nach dem Brande bei 
der „Thuringia“ eingereicht. Das letztere betrügliche 
Unternehmen geſteht Stoboy zu, dagegen beſtreitet er, 
den Brand ſeines Hauſes veranlaßt zu haben. In dieſer 


Beziehung ift Folgendes feſtgeſtellt: Stoboy hatte das 


abgebrannte Gebäude in der Nehrung'ſchen Brandord- 
nung mit 312 Thlrn. 15 Sgr. verſichert. Er trat im 
Dezember v. J. aus dieſer Verſicherung aus und nahm 
anderweite Verſicherung bei der „Thuringia.“ 
die Verſicherung ſeines Hauſes auf 932 Thlr. Die zum 
Zwecke der Verſicherung eingereichte Taxe war vom Zim- 
mermeifter Harnak angefertigt. Nach dem Brande ift 
das Gebäude unter Feſtſtellung ſeines Alters und ſeiner 
Beſchaffenheit auf 507 Thlr. abgeſchätzt worden. Stoboy 
hat auch zugegeben, daß die Har na k'ſche Taxe zu hoch 
ſei. Als Beweggrund zu der hohen Verſicherung giebt er an, 
er glaubte ſich eber Geld auf das Haus verſchaffen zu können. 
Gleichzeitig verſicherte Stoboy fein Mobiliar auf Höhe von 
854 Thlrn. Stoboy giebt ſelbſt zu, daß Gegenſtände in die 
Taxe behufs Verſicherung aufgenommen worden find, welche 
er gar nicht beſeſſen, und er nach dem Brande Gegen- 
ſtände zur Erſtattung liquidirt habe, welche gar nicht ver⸗ 
brannt ſeien. Das Feuer in dem Stoboy'ſchen Haufe wurde 
Avends 9 ubr wahrgenommen. Die Stobop'ſchen Ehe- 
leute befanden ſich in ihrer Stube. Stoboy wurde von 
ſeinem Dienſtmädchen auf ein eigenthümliches Rauſchen 
im Hauſe aufmerkſam gemacht, das immer ſtärker wurde; 
Stobop meinte aber, daß das der Wind ſei, und als er auf 
wiederholte Aufforderung ſeiner Ebefrau die Thür der 
Stube öffnete, ſah man die Stallſeite des Hauſes in 
lichten Flammen. Die Stobop'ſche Familie verließ die 
Stube, gerettet wurde indeß nichts. Die von Stoboy 
der Verſicherungs-Geſellſchaft „Thuringia“ überreichte 
Schaden Liquidation war unxichtig, ſie ſchloß mit 
1776 Thlen, ab, während die Police im Mobiliar auf 
1786 Thlr. lautete. Wegen des Betruges kamen die 


Geſchworenen nicht in Thätigkeit. Die Frage wegen der 
Brandftiftung verneinten fie. — Der Gerichtshof erkannte 


wegen Betruges 6 Monate Gefängniß, 300 Thir. Geld. 
buße event. noch 6 Monate Gefängniß und Ehrverluſt, 
und ſprach den Stoboy von der Anklage der vorſätzlichen 
Brandſtiftung frei. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 11. October. 


1) [Kindes mord. ] In Folge einer dem Polizei⸗ 
Verwalter Otto in Gr. Roſchau gewordenen Mitthei- 
lung, daß die unverehel. Catharina Milbrodt ent 
bunden ſei, beauftragte er die Hebamme Haſſe aus Gard. 
ſchau mit deren Unterſuchung. Als ihm dieſelbe darauf 
mitteilte, daß fie ein neugeborenes Kind mit durch 
ſchnittenem Halſe gefunden habe, begab er ſich nach der 
Milbrodt'ſchen Wohnung, und wurde ihm hier auf fein 
Verlangen ſofort die Leiche eines neugeborenen Kindes, 
die in einer Wanne im Keller untergebracht geweſen 
war, vorgezeigt. Dies Kind bat die unverehel. Milbrodt 
geboren und gleich nach der Geburt vorſätzlich getödtet. 
Die Obducenten haben bei der Section der Leiche an 
der Vorderſeite des Halſes eine weitklaffende Wunde, 
welche die vena jugularis und die Luftröhre durchſchnit⸗ 
ten hatte, vorgefunden, und ihr Gutachten dahin abge- 
geben, daß der Tod durch Verblutung aus der Hals. 
wunde herbeigeführt ſei. Die Milbrodt hat ein offenes 
Geſtändniß abgelegt, deſſen weſentlicher Inhalt dahin 
gebt: Am 15. Juni babe ſie beftige. Schmerzen und 
Krämpfe verſpürt und ſich deshalb zu Bett gelegt. Einige 
Zeit ſpäter habe ſie gefühlt, daß ſie entbunden ſei. Beim 
Anblick des Kindes babe ſie Angſt überfallen und zuerſt 
daran gedacht, daß ihr Vater ſelbſt noch 11 kleine Kin⸗ 
der habe und unmöglich auch noch das ihrige ernähren 
könne, daß fie ſelbſt lahm und nur wenig arbeitsfäbig 
ſel. Bei dieſen Erwägungen ſei ihr Blick zufällig auf 
ein in ihrer Nähe liegendes Kuͤchenmeſſer gefallen, fie habe 
daſſelbe ergriffen und damit dem Kinde, welches nicht 
ſchrie, aber die Händchen bewegte, die Kehle abgeſchnitten. 
Unter Ausſchluß der Geſchworenen erkannte der Gerichts- 
hof 5 Jahre Zuchthaus. 


Das Zuſammenſpiel ver beiden Darſteller 


Er erhöhte 


2) [Verſuchter ſchwerer Diebſtahl.] Der 


Arbeiter Joſ. Chruft aus Grünhof hat in der Nacht 


vom 31. Juli zum 1. Auguſt c. zu Zoppot in dem von der 


Hauſe einen Diebſtahl mittelſt Einbruchs verſucht. 3 
der Nachtwächter Dzur in der gedachten Nacht durch 
die Südſtraße ging, ſah er einen Mann auf dem Bei- 
ſchlag vor der Hinterthüre des Rottenburg'ſchen Hauſes 
ſtehen und an einem Fenſterladen rütteln. 


Frau Conſul Rormann bewohnten a Re 


Wenige 
Schritte davon ſtand ein zweiter Mann, Wache Saltend, 
Dzur rief mehrere Perſonen hinzu, um die Verhaftun 
der beiden Menſchen zu bewirken. Als er aber na 
wenigen Minuten zurücktehrte, ftand derſelbe Mann, der 
vorher an der Fenſterlade gerüttelt hatte, noch an dem 
Fenſter. Er hatte den Kopf angelegt und horchte. Der 
andere Mann war verſchwunden. Chruſt wurde verhaftet. 
Er beſtreitet, einen ſchweren Diebſtahl verſucht zu haben, 
und will ſich nur vor dem qu. Hauſe hingeſetzt haben, 
um feine Fußtücher in Ordnung zu bringen. Chruſt, in 
der Rede gewandt, beginnt feine Vertbeidigung mit dem 
Bemerken, daß ſein Vortrag etwas lange dauern werde. 
Nachdem er einige zur Sache nicht gehörige Umſtände 
vorerzählt hatte, ſchließt er damit: „ich hoffe, daß hier 
Herren ſitzen, die das Herz auf dem rechten Fleck haben 
und das Rechte vom Unrechten unterſcheiden werden 
können.“ Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. 
Der Gerichtshof erkannte wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtabls im wiederholten Rückfalle 5 Jahre Zuchthaus 
und 5 Jahre Polizei -⸗Aufſicht. 

3) [Schwerer Diebſtahl im erſten Rückfalle.) 
Am 6. Juli e. haben die Burſchen Friedrich Neu- 
def und Adolph Naumann hieſelbſt geſtändlich nach 
vorheriger Verabredung aus einem verſchloſſenen Stalle 
des Fuhrmanns Müller ein Paar faft neue Stiefeln 
und eine Quantität altes Eiſen geſtohlen, dieſe Sachen 
demnächſt verkauft und den Erlös unter ſich vertheilt. 
Den Zugang zu dem verſchloſſenen Stalle haben ſie ſich 
geſtändlich dadurch verſchafft, daß der Naumann eine der 
Latten, mit welchen das Fenſter des Stalles vernagelt 
war, losſchlug, alsdann durch das Fenſter bineinftieg und 
die Stallthür von innen öffnete. Die Angekl. wurden 
unter Annahme mildernder Umſtände — wegen ihrer 
großen Jugend — und Ausſchließung der Geſchworenen 
zu je 6 Monaten Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Ein Pfarrer legte feinen Pfarrkindern an's Herz, 
jene Bücher, die nur Köpfe verwirren und das Herz 
verderben, zur Vernichtung abzuliefern. Ein gemüth⸗ 
licher Bauer brachte am andern Tage ſeine und ſeiner 
Nachbarn — Steuerbücheln mit der Bemerkung, daß 
dieſe Büchlein ihm am Meiſten Kopfzerbrechen machen. 

— Ein Feind des Rauchens, ein Goethianer, 
Tieckianer, ſchreibt: Die Cigarre der Gegenwart ent⸗ 
würdigt die Naſe zum Rauchfang und das Rauchen 
zur Manipulation. Wenn den Kalmücken bereits das 
Beten langweilig geworden iſt, und ſie, um Zeit und 
Mühe zu erſparen, Papierſtreifen, auf welchen die 
Gebete geſchrieben ſind, abhaſpeln, ſo wird man bei 
uns, da das Rauchen langweilig geworden iſt, viel 
leicht einen Apparat erfinden, der uns der Mühe des 
Rauchens ſchlechter Cigarren enthebt, einen Apparat, 
der die Cigarren ſortirt, trocknet, ihnen die Spitze 
abſchneidet, fie anbrennt, und dann — felber raucht. 

— Johann Hoff, der bekannte Malzextrakt⸗Fabri⸗ 
kant in Berlin, iſt der Cholera erlegen. Er ſcheint 
ſeine eigenen Inſerate nicht geleſen zu haben, in denen 
der Malzextrakt als vortreffliches Präſervativ ger 
rühmt wird. 

— Ein curioſes Teſtament iſt in Berlin von einem 
Ehepaar in dieſen Tagen unmittelbar nach der Hoch⸗ 
zeit abgefaßt worden, deſſen Hauptinhalt, der Merk⸗ 
würdigkeit wegen, wir nachſtehend wiedergeben. Der 
überlebende Theil iſt Haupterbe, hat aber bei einer 
event. Wiederverheirathung eine Conventionalſtrafe 
von 5000 Thlen. an beſtimmt bezeichnete Seitenver⸗ 
wandte zu zahlen, ſofern der neue Gatte refp. die 
Gattin nicht ein baares Vermögen von 25,000 Thlrn, 
mit in die Ehe bringt. Außerdem iſt als Legat die 
Summe von 200 Thlrn. jährlich ausgeworfen für 
den Unterhalt von zwei Kanarienvögeln, einem Bapa- 
gei und einem Seidenſpitz! 

— Die Frankfurter machen über ihren Zuſtand 
bereits Witze. Als die preußiſche Verwaltung die 
Polizeiſtunde für die öffentlichen Lokale aufhob, ſagten 
ſie: „Früher hatten wir freie Tage, jetzt bekommen 
wir freie Nächte.“ — Einem Darmſtädtiſchen Bauer 
wird folgende Aeußerung gelegentlich eines Geſprächs, 
das er auf der Eiſenbahn mit einem Preußen führte, 
in den Mund gelegt: „Ja, gegen die Annexion haben 
wir auch gar nichts einzuwenden, wenn nur die 
Operation nicht wäre ... die ſoll ſehr wehe thun!“ 
„Juter Freund,“ ſagte der Preuße, „Sie verwechſeln 
man die Fremdwörter. Was ſoll denn die Operation 
dabei thun?“ — „Ganz gewiß,“ ſagte der Bauer, 
„wir müſſen Alle operirt werden!“ — „Wie ſo denn? 
operiren iſt ja nicht annektiren!“ — „Und doch müſſen 
wir operirt werden! Denn ſehen Sie, wenn wir 
wahrhaftige Preußen werden ſollen, müſſen uns auch 
die Großmäuler geſchnitten werden!“ Das find fo 
Geſchichten, wie man ſie ſich in Frankfurt erzählt. 


e 


. Iagdabentener)] Mit Ende Auguft er⸗ 
tſetzen die Ortſchaft und Umgebung von 


füllte 


Rakocz in Siebenbürgen. Man behauptete nämlich 


allgemein, es dringe dort am helllichten Tage ein 


Währwolf in die Dörfer, der ohne Beachtung jedweden 
Thieres geradezu die Menſchen angreife. So entriß 
er einer in Rakocz vor der Hausthüre ſitzenden Mutter 
ihr zweijähriges Kind, das man trotz bewaffneter Ber- 
folgung nicht mehr zurückerlangen konnte. So wurde 
auch ein Hirtenknabe und ſelbſt ein Schäfer inmitten 
ſeiner Heerde u. ſ. w. ein Opfer des raubgierigen 
Thieres. Alle dieſe Umſtände veranlaßte den Ober⸗ 
geſpann am 28. September d. J. eine Treibjagd in 
den Wäldern und Gebirgen der Rakoczer Umgebung 
abzuhalten, bei welcher man in der That den Währ- 
wolf erlegte. Während des Treibens fanden ſich im 
Walde drei Kinderſchädel, die wahrſcheinlich auch von 
dem Thiere gemeuchelten Kindern angehörten. In 
den zweiten Trieb gelangte ein rieſiger Bär, welcher 
ſich verwundet auf den ruſſiniſchen Treiber, der ſeine 
Waffen abgeſchoſſen hatte, ſtürzte. Dieſer vertheidigt 
ſich jedoch mit ſeiner ſchwachen Haue ſo lange, bis 
ſein Nachbar den Bären mit einem woblgezielten 
Schuſſe niederſtreckte. Als der Bär ſtürzte, warf ſich 
ein nahezu 10 Jahre alter unbekleideter Knabe auf 
den Bären und beweinte denſelben gleichſam, thieriſche 
Töne von ſich ſtoßend. 
den Knaben; derſelbe kann kein Wort ſprechen, achtet 


auf keinerlei Gegenſtand, wie dies bei Kindern in 


dieſem Alter Gewohnheit, kurzum iſt bis auf feine 
Geſtalt ein vollkommen wildes Thier. Seine Speiſe 


iſt rohes Fleiſch, Blut, Mais und Honig, gleich der 


des Bären, und es mochte ihn wohl die erſchoſſene 
Bärenmutter von Kindheit an aufgezogen haben. 
Man brachte das Phänomen in ein naheliegendes 
Kloſter, um ihn ſprechen zu lehren und auch ſeine 
geiſtige Menſchenbildung zu verſuchen. 

— In England iſt ein eingeborener Auſtralier 
angelangt, und zwar kein alltäglicher; es iſt ein in 
völlig verſteinertem Zuſtand befindlicher Mannesleichnam, 
der in einer der Kalkſteinhöhlen Südauſtraliens in der 
natürlichen Lage eines Schlafenden aufgefunden wurde. 

— Was eine fahſionable Dame in New⸗York an 
Toilette braucht, iſt annäherungsweiſe dadurch bekannt 
geworden, daß in Folge eines Brandes von einer 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft 21,000 Dollars als 
Erſatz für die verbrannte Toilette einer Dame ver 
langt — von dieſer die Zahlung jedoch, bevor nicht 
eine genaue Specification erfolgte, zurückgewieſen wurde. 
Letztere ward nun eingereicht, mit den beigefügten 
Preiſen. Sie ergab, daß 26 ſeidene und Atlaskleider, 
2 von Sammet und 24 von Poplin, Caſchmir, 
Mouſſelin ꝛc. ꝛc., 9 Jäckchen über dieſe Kleider im 
Hauſe zu tragen, 17 Mäntel, Mantillen ꝛc., 15 
Mouffelin-Unterröde, 21 Spitzenkragen, Mantillen ꝛc. 
verbrannt ſind, außerdem noch eine ganze Anzahl 
anderer Kleider, Mäntel, Jäckchen ꝛc., die nicht für 
werthvoll genug erachtet wurden, um fie ſpeciell auf⸗ 
zuführen. Kommt hierzu noch, was gerettet worden, 
fo ſtellt ſich erſt der wahre Bedarf heraus. 

— Die canadiſchen Zeitungen bringen merkwür⸗ 
dige Angaben über Zuſtände, welche ſie mit „Trunken⸗ 
heit in hohen Aemtern“ bezeichnen. Wie es heißt, 
war während des Feniſchen Auſſtandes im letzten 
Juni Herr Macdonald, der canadiſche Miniſter der 
Miliz, 4 hinter einander folgende Tage hindurch ſo 
hoffnungslos betrunken, daß er ſeinen Pflichten nicht 
nachkommen konnte, und ein Stoß Telegramme von 
1 Fuß Höhe, worin er auf das Dringendſte erſucht 
wurde, Beiſtand gegen die Rebellen zu ſenden, unbe⸗ 

achtet dalag. Weiter heißt es, daß 4 von den ſechs 
Miniſtern, welche jetzt in Ottava ſind, gewöhnlich 
wegen Trunkenheit unfähig zur Arbeit ſeien, und daß 
die canadiſche Legislatur beſtändig eine Scene trunkenen 
Skandals iſt, indem die Mitglieder aus dem Schenk⸗ 
ſaal, welcher am Parlamentsgebäude liegt, taumelnd 
eintreten. Dieſe Mittheilungen finden ſich in nicht 
weniger als 11 canadiſchen Zeitungen. 

— Eine gute Chance für Junggeſellen.] 
Der Indianer⸗Häuptling der Haynſe bietet 1000 Pferde 
einem refpectablen jungen weißen Manne, der gut 
empfohlen iſt und ſeine 18 jährige Tochter heirathen 
will. Er muß ſich im Territorium der Indianer 
niederlaſſen und ſich auf den Ackerbau verſtehen, den 
er den Indianern lehren fol. Die Pferde find 50- 
bis 80,000 Dollars werth. Die junge Indianerin 
iſt von mittlerem Wuchſe, mit regelmäßigen Zügen, 
ſchwarzen Augen, prächtigen Haaren und ſtarken 
Formen. Sie hat viel Anſtand und Grazie. 

— [Der Dyak-⸗Arzt in Borneo.] Die Aerzte bei 
den Dyaks haben es bequemer als unſere, ſie brauchen 
nicht erſt lange Studien zu machen, um die Krank- 
heiten und deren Urſachen zu erforſchen — fie wiſſen, 
daß der Teufel aller und jeder Krankheit zu Grunde 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Grrening in Danzig. 


Alsbald fingen die Jäger 


m. Kohlen. 
Waters, v. Lybſter, m. Heeringen. — Ferner 4 Schiffe 
mit Ballaſt. 


Lybſter; Asbjdrnfen, Cord Adler, v. Stavanger; Me. Dur 
gall, Admiral, v. Boddem; Goſſens, Aſina, v. Kullen; 
u. Aiken, Laurell, v. Peterhead, m. Heeringen. Andreaſen, 
Senna, v. London, m. Cement. 
Harlingen, m. Dachpfannen. 

caſtle; Vetſpern, Theris, v. Hamburg; Teerling, Maria 


liegt. Es iſt kaum glaublich, wie einfach damit 
Alles erklärt iſt! Leidet z. B. der Patient an Kopfſchmerzen, 
ſo hat der Beherrſcher der Unterwelt ſeinen Sitz im 


i ber. 
Courſe zu Danzig am 11. 9925 2 
Hamburg 2 Mͥ t. 150K 


— — 


ſterd k l — 
Kopf aufgeſchlagen, während Leibſchmerzen den Beweis —— Pf.-Bi 5 gi! — - 
liefern, daß der unglückliche Kranke einen böfen Geift | Ditpreuß. Pfandbriefe 4 5 85 — — 
Staats⸗Anleihe 58 2 


gelegentlich verſchlungen hat. Die Seele des Patienten 
iſt nach der Anſchauung der Dyaks aus dem Körper 
vertrieben, und es iſt nun die Aufgabe des Arztes, 
ſie durch Beſchwörungen wieder zurückzubringen in 
ihren früheren Aufenthaltsort. Vier bis fünf Prieſte⸗ 
rinnen wohnen der Beſchwörung bei, die 4 Tage 
dauert. Außerhalb der Thür des Familienzimmers, 
in welchem die Beſchwörung ſtattfindet, find in einem 
Korbe als Opfergaben aufgeſtellt: Hühner, ſüße Kar⸗ 
toffeln und Schweinefleiſch; Hühner- und Schweine⸗ 
blut in Taſſen, gekochter Reis, Nüſſe, Alles für 
die verſchiedenen Geiſter beſtimmt. Am erſten 
Tage der Beſchwörung ſtellen ſich zwei Prieſterinnen, 
als ob ſie mit einander fechten wollten, ſie 
ſchwenken die gezogenen Schwerter auch fo curiog, 
daß der zitternde Geiſt wohl die Flucht wird er- 
greifen müſſen. Dem Waffenſpiele folgt Geſang, begleitet 
von Inſtrumentalmuſik, beſtehend aus einem kleinen 
Gong (Tam-tam) und einer Trommel, welche letztere 
die Prieſter Tag und Nacht bearbeiten. Um Mitter⸗ 
nacht etwa geht nun der „Doctor“ auf die Jagd nach 
der Seele des Beſeſſenen. Eine kleine Taſſe, die 
ſorgfältig in ein weißes Tuch gehüllt iſt, ſtellt er neben 
die oben erwähnten Opfergaben; eine Fackel in der 
einen Hand, Glas, Perlen und Schellen in der anderen, 
ſchreitet er einher, und es dauert gewöhnlich nicht lange, 
bis er einem der bewundernden Zuſchauer befiehlt, in 
die Taſſe zu ſehen, und richtig da iſt ſie, die verloren 
gegangene Seele in der Taſſe. Das eingeweihte Auge 
erkennt fie fofort, während es dem Laien blos aus- 
ſieht, als ob ein paar Haare in der Taſſe lägen. 
Die Seele iſt wieder gefunden, durch eine kleine Deff- 
nung im Kopf des Patienten gelangt ſie an ihren 
früheren Platz, die Krankheit muß natürlich nun vor⸗ 
über ſein, da die Urſache derſelben, Satan nämlich, 
ausgetrieben iſt. 


‚Börfen-Berkäufe zu Danzig am 11. October. 
Weizen, 70 Laſt, 134pfd. fl. 603; 127. 20pfd. fl. 550 
bis 570; 130. 3 1pfd. fl. 575; 125 pfd. fl. 520; 123pfd. 
fl. 440; 125. 26pfd. bezogen fl. 510 pr. 85 pfd. 
Roggen, 122. 23pfd. fl 339; 124pfd. fl. 345 pr. 818 pfd . 
Gerſte, 103pfd. fl. 285300 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
’ Engliſches Haus: 
Geb. Reg.⸗Ratb v. Brauchltſch a. Katz. Die Kauf. 
Menadier und Schönau a. Berlin. Frau Bräutigam 


a. Stettin. 
Hotel de Berlin: 

Baumeiſter Schwarz a. Stralſund. Die Kaufleute 
Hirſchberger a. Minden, Henfeler a. Berlin und Wapler 
a. Magdeburg. 

Hotel zum Arsnpringen: 

Lieut. und Rittergutsbeſ. Jorck a. Groß- Mehiten. 
Verſicher.⸗Inſpektor Piſchke a. Berlin. Rentier Ramlau 
n. Gattin und Kaufm. Tetzlaff n. Gattin a. Pr. Star’ 
gardt. Die Kaufl. Remmler u. Krall a. Leipzig, Quenet 
u. Hoffmann a. Magdeburg u. Unger a. Berlin. 

MWulter’s Hotel: 

Rentier Frhr. v. Schmalenſee a. Mallenezin. Hptm. 
u. Rittergutsb. v. Blankenburg n. Gatt. a. Gr.⸗Neuhoff. 
Artill.⸗Lieut. Bütow a. Colberg. Rentier Schmalz nebſt 
Gattin a. Gr. Paglau. Die Kaufl. Stein a. Königs, 
berg und Ludwig a. Berlin. Steuermann Sachſe aus 
Woldenberg. Freiwilliger Wintet a. Marienwerder. 

Hotel du Nord: 

Lieut. v. Auerswald g. Pr. Stargardt. 
Löwenherz n. Sohn a. Brody. 

Hotel de Thorn: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Hewelte n. Gattin auß 
Warezenkow. Gutsb. Mix a. Kriefkohl. Die Kaufleute 
Randolf a. Erfurt, Weber a. Aachen u. Kleemann aus 
Halberſtadt. Großbeſ. Murian a. Roſtock. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gutebeſ. Heering a. Mirchau. Die Kaufl. Kauf, 
mann a. Pr. Stargardt, Friedmann a. Berlin, Wa 
a. Lublin u. Leipziger a. Breslau. 


PREISE . 

Stadt- Theater zu Danzig ⸗ 

Freitag, den 12. Oct. (20. Abonn.-Borftellung.) 
Die Jüdin. Große Oper in fünf Akten 
von Halevy. 


Rene > SE 
Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit 2 Buchſtaben, für jeden Namen paſſend, ſowle 
Kupferſchablonen zum Wäſche⸗Zeichnen in gothiſcher und 
lateiniſcher Schrift, Cottillon-Orden und Peitſchen, Tanz, 
Ordnungen in größter Auswahl find ſtets vorräthig be 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Blumen: Halle! 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Danzig 
Reitbahn 13, eine Blumen: Halle 
worauf ich mir erlaube ein geehrtes Publikuſ 
aufmerkſam zu machen u. um geneigten Zuſp 
zu bitten. Langefuhr, 11. Octbr. 1866. 
M. Raymann, Handelsgärtuet⸗ 


Petroleum und Oel⸗Lampen 
find zu billigſten Preiſen bei Unterzeichnetem zu haben 
auch werden Oel-Lampen auf's billigſte u. correcte 
zu Petroleum- Lampen umgearbeitet und alle andert h 
Sorten Lampen für jede Art von Brennftoffen 6 
beſten Zuftand verſetzt durch 

HKunis, Klempnermeiſter, 
2. Damm 11. 


Kaufmann 


Auflöſungen des Logogrypbs in Nr. 236 d. Bl.: 
„Käſe — Kaſſe“ 
ſind eingegangen von C. Treptow und Taube. 


Meteorologische Beobachtungen. 


336,88 [ 9,3 [Weſt flau, vez. u. fein. Reg. 
336,65 10,9 | do. do. durchbrochen. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 10. Oetober: 

Holtz, Max, v. Neweaſtle; Staroß, Guſtav Friedrich, 

v. Grimsby; u. Voß, Wilhelm Schmidt, v. Grangemouth, 

Byll, Eliſabeth, v. Bergen; u. Moody, 


N 3 


Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 11. Oetbr.: 
Cull, Regent, v. Montroſe; Schöngrien, Maria, v. 


Müller, Hendrika, von 
Aldrup, Anna, v. New» 


Helena, b. Antwerpen; u. Glim, Phönix, v. Neweaſtle, 
m. Gütern. Störmer, Harmonie, v. Leith, m. Theer. 
Redmann, Jobanna Emilie, v. Grangemouth, m. Coke. 
— Ferner 9 Schiffe m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: 
3 Schiffe m. Ballafı u. 2 Schiffe m. Heeringen. 
Antommend: 6 Schfffe. Wind: Weſt. 


Bahnpreife zu Danzig am 11. October. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 75—93 Sgr. 

bellb. 120 — 133 vfb. 80 — 100 Sgr. pr. 850fb. 3 -G. 
Roggen 120 —127pfd. 1 pr. 818 pfd. 3.-G 
Erbſen weiße Koch 62-65 Sgr. y 

do. Futter- 1 1 vopfd. 3. G. a 

Gerſte kleine 100 110pfd. 9—56 Sgr. - — - — 

do. große 104.11 1pfd. 53/54—56 Sgr. pr. 72pfd. Ein recht gutes Pianino iſt billig zit 
Hafer 24—28 Sgr. pr. 50pfd. 3. G. 


Spiritus ohne Zufuhr. vermiethen oder zu verkaufen Breitgaſſe 13. 


. nn 
r nere ie 
m Die Königlich Preußiſche Staats- Regierung hat unterm 30. December 1865 die . fl 
Zweite Domban- Prämien Lotterie 4 
9 mit folgenden 1372 Geld⸗Gewinnen und 20,000 Thlr. in Kunſtwerken genehmigt. 5 
il Ziehung am 9. Januar 1867. 


5 Die Geld » Gewinne dieſer Prämien «Lotterie beſtehen: #7 3 
In einem Hauptgewinne von .. . 25,000 %, In 12 Gewinnen von je 500 RE — 6000 RM: 
M In einem Gewinne von ..... 10,000 %, In 50 Gewinnen von je 200 %, = 10,000 RM j 
In einem Gewinne von 5000 %: In 100 Gewinnen von je 100.24: = 10,000 % 5 
FR Ju 2 Gewinnen von je 2000 % — 4000 RN In 200 Gewinnen von je 50 % = 10,000 25 
In 5 Gewinnen von je 1000 % = 5000 %% In 1000 Gewinnen von je 20 ZU: — 20,000 . f 
Looſe à 1 Thlr. find noch zu haben bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſe 5. 
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